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Hochgeehrter Herr Jubilar!
Seien Sie mir nicht böse, wenn ich Sie nicht mit dem

vertraulichen Du anrede; da ich aber nicht als Eidgenössische

Behörde spreche, die mit allen Bürgern auf dem

Duzfuß steht, auch keine Monatsschrift redigiere, welche

jeden Leser mit «Du» apostrophiert (man muß froh sein,

wenn sie das Du noch groß schreibt und da ich einen
heillosen Respekt vor Ihnen habe, so möchte ich schon
bei dem Sie bleiben. Und daß Sie Georg heißen, ist doch
ohne weiteres klar: wer sollte sonst Ihr Namenspatron
und Schutzheiliger sein als der Ritter, der den giftigen
Drachen erlegt hat.

Ich sehe Sie an Ihrem Geburtstage direkt vor mir, ein

netter, gepflegter Herr in guter straffer Haltung, dessen

einzige Alterszeichen die etwas angegrauten Haare über
den Ohren und die feinen roten Aederchen auf der Nase

darstellen. Oder sollten die letzteren etwa andere Gründe
haben?) Sie sitzen also bei Ihrem Geburtstagsfrühstück und
fischen vorsichtig die Haut vom Kaffee, die es bei uns
Gottseidank noch gibt, und dann erblickt Ihr scharfes
Auge noch ein langes Haar in der Konfitüre, welches Sie

nun mit Geschick und Vorsicht herausoperieren. Man sieht
deutlich, daß diese Handgriffe Ihnen Gewohnheit sind.

Aber schließlich ist Ihr Geburtstag kein Feiertag und
so gehen Sie mit raschen, gemessenen Schritten zu Ihrem
Garderobenschrank und holen das bekannte gezackte Kleid

heraus mit den Schellen und verdecken Ihr Antlitz mit
der stereotyp lächelnden Maske mit dem langen
Nasenrücken und dem spitzen Kinn. Und mit einem letzten Griff
nehmen Sie das Kurzschwert zur Hand und machen sich

an die Arbeit, den Nebel, der sich in braun-grauen Wolken

gegen Sie herandrängt und alles zu überwuchern droht, mit
wuchtigen Schlägen zu spalten und endgültig zu erledigen.
Sie tun das in so tänzerisch-närrischer Weise, daß man
spürt, wie Sie ganz in der Rolle aufgehen, die Ihr Kostüm
Ihnen als Verpflichtung auferlegt. Wenn man Sie so sieht,
könnte man glauben, daß das alles nur zum Spaß ist, ohne

tiefern Hintergrund. Etwa so, wie wenn ein mutwilliges
Büblein die satt-gelben Löwenzahnblüten köpft, bloß weil
sie gelb sind und weil es einen Stecken in der Hand hat.

Aber da halten Sie einen Augenblick in Ihrer Arbeit
ein, stützen sich auf das Kurzschwert und drehen mir Ihr
volles Antlitz zu. Und einen Augenblick lang vergesse ich
Ihr närrisches Kleid und Ihr stereotypes Lächeln und sehe

nur noch Ihre Augen, welche ja nicht verkleidet sind. Und
da weiß ich mit einem Male, daß auch in Ihrem närrischen
Tun jener Sinn zu finden ist, den man nicht mit ernsten
Worten ausdrücken darf, weil er sonst leicht zur
melodramatischen Banalität würde, jener Sinn, der nach
Verkleidung drängt, um in dieser Weise als Form wirksam zu
werden. Wie ernst sind Ihre Augen, um so ernster,
wissender und warnender als sie aus der unbeweglichen Maske

als einzig Lebendiges herausleuchten.
Mag man mir von Ihnen berichten was man will, von

böswilliger Verleumdung, von läppischen Streichen, von
üblen Verdrehungen; ich weiß, woran ich mich zu halten
habe, denn ich habe in Ihre Augen gesehen.

Wenn man 70 Jahre alt ist wie Sie, steht man gerade
zwischen der Tatkraft des Mannesalters und der resignierten

Weisheit des Greises. So möchte ich Ihnen für Ihr
weiteres Leben, das Sie ja nun noch reifer und noch weiser
werden läßt, nur wünschen, daß dies nicht auf Kosten der
männlichen Unternehmungslust geschehen möge und daß

Sie noch- für diese und die kommende Generation stets-

fort mit Kraft und Geschick Ihr scharfes Schwert führen
mögen.

In aufrichter Hochschätzung
Ihr ergebener R. B. Z.

Zum 70. Geburtstag
des Nebelspalters!

Wänn ich an Nebelspalfer dänke,
dänn chan ich mir erseht eso es bitzeli
vorschtelle, was eigetlich es glücklichs
Alter isch:

wänn nachere ziemli härte Juged es

ungsorgets Alter chunt!;
wänn me umgäbe isch vo fröhliche

Gsichter wie die viele Näffe und
Enkelinne bewiesed!;

wänn me trotz em Alter na jung
blibe isch und es gwichtigs Wörtli dörf
mitrede und die Junge na uf eim losed!

Vino

Preisrätsel
Weles Maitli hät wohl am meischte

heimlichi Verehrer?
's Honorarfräulein vom Nebelschpal-

ter alii Mitarbeiter wartet mit Freude
uf es Zeiche vo ihre! Pizzicato Der Nebelspaiter kehrt staubige Winkel aus.
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Geheim-Abkommen
Die steinigen Strafjen und die vielen

Bergtouren haben meinen Schuhen sehr

zugesetzt. Und kommen muh, was kommen

muh: die Sohlen sind durch.
Ich trage die Schuhe zum einzigen

Schuhmacher des Dorfes, einem
leutseligen Mann. Er gab mir gleich den
Preis bekannt, offengestanden: leicht
saisonbedingt. Sicherlich keine
Ausnahme. Nur mit dem Termin der Reparatur

war ich nicht einverstanden, denn
4 5 Tage sind allerhand. Ich vermutete,

dah dies in einem Geheimabkommen

zwischen Hotelier und Schuhmacher

begründet sei, damit die Gäste
auf ihre Schuhe wartend länger

verweilen.
Ich gab ihm meine Ansicht bekannt,

worauf der Schuhmacher lachend
erklärte: «Sie händs verrate mer mues
immer sorge, dafj g'sorget wird!»

Hamei

//ocbgeebrter //err /ubiiar/
Seien Sie mir nicnt böse, wenn icn Sie nicnt mit «iem

vertrauiicben Ou anree/e,' cia icn aber nicbt a/s Lieigenös-
siscbe öeböreie sprecbe, «iie mit aiien öürgern au/ «iem

/>us/u6 stebt, aucb keine Monatsscbri/t ree/igiere, weicbe

/ec/en Leser mit «Du» apostropbiert f^man muL /rob sein,

wenn «ie «ia« Du nocb gro6 «cbreibt^), un«i «ia icb einen
beii/osen /îespekt vor /bnen babe, so möcbte icb scbon
bei «iem Sie bieiben. t/nti </at? Sie t?eorg beiLen, ist «iocb

obne weitere« kiar: wer soiite sonst /br /Vamenspatron
unei Scbutsbeiiiger sein ais cier Kitter, «ier eien gi/tigen
öracben eriegt bat.

/cb sebe Sie an /brem (Geburtstage eiirekt vor mir, ein

netter, gep/iegter //err in guter stra//er //aitung, eiessen

einsige ^itersseicben e/ie etwas angegrauten //aare über
«ien Obren un«i «iis /einen roten ^eciercben au/ eier /Vase

eiarsteiien. ^Oe/er soiiten «iie ietsteren etwa antiere t?runeie

baben?^) Sie sitsen aiso bei /brem (?eburtstags/rübstück unei

/iscben vorsicbtig eiie //aut vom Xa//ee, «iie es bei uns
t?ottseit/ank nocb gibt, un«i «iann erbiickt /br scbar/es
.^uge nocb ein ianges //aar in «ier Xon/itüre, weicbes Sie

nun mit Oescbick un«i Vorsicbt berausoperieren. Man siebt
cieutiicb, </a6 ciiese //ancigri//e /bnen t?ewobnbeit sinei.

^ber scbiie6iicb ist /br (Geburtstag kein Leiertag unei

so geben Sie mit rascben, gemessenen Scbritten su /brem
<?areierobenscbrank unei boien eias bebannte gesackte /ciei«/

beraus mit «ien Scbeiien un«i vereiecben /br /àntiits mit
eier stereotvp iäcbeinlien Maske mit «iem iangen /Vasen-

rücken un«i «iem spitzen Xinn. l/nc/ mit einem ietsten Ori//
nebmen Sie «ias Xursscbwert sur //anei unci macben sicb

an eiie Arbeit, eien /Vebei, eier «icb in braun-grauen »Voiken

gegen Sie beraneirängt unei aiie« su überwuebern «irobt, mit
wucbtigen Scbiägen su spaiten unci encigüitig su erie/iigen.
Sie tun «ias in so tänseriscb-närriscber »Veise, eiat? man
spürt, wie Sie gans in «ier /îoiie au/geben, «iie /br Xostüm
/bnen ais Verp/iicbtung au/eriegt. »Venn man Sie so siebt,
könnte man g/auben, eiaL «ias aiies nur sum Spa6 ist, obne

tie/ern //intergrunti. Ltwa so, wie wenn ein mutwiiiige«
öübiein «iie satt-geiben Löwensabnbiüten köp/t, bio/3 weii
sie geib sinei unei weii es einen Stecken in cier //an«i bat.

/ílber «ia baiten Sie einen ^lugenbiick in /brer Arbeit
ein, stütsen sicb au/ eias Xursscbwert unei cireben mir /br
voiies ^4ntiits su. l/nei einen ^ugenbiick iang vergesse icb
/br närriscbes Xieiei unei /br stereotype« Läcbein unei sebe

nur nocb /bre /4ugen, weicbe /a nicbt verkieie/et sinei. l/n«i
«ia weiL icb mit einem Maie, «ia6 aucb in /brem närriscben
?^lln /ener Sinn su /ineien ist, eien man nicbt mit ernsten
»Vorten ause/rücken «iar/, weii er «on«t ieicbt sur rneio-

«iramati«cben öanaiität würeie, /ener Sinn, eier nacb Ver-

kieitiung cirängt, um in eiieser W'eise ais Lorm wirksam su
wercien. »Vie ernst sinci /bre ^ugsn, um so ernster, wis-
sencier un«i warneneier ais sie aus «ier unbewegiicben Maske

ais einzig Lebeneiige« berausieucbten.
Mag man mir von /bnen bericbten was man wiii, von

böswiiiiger Verieumeiung, von iäppiscben Streicben, von
übien Vereirebungen,' icb weit?, woran icb micb zu baiten
babe, cienn icb babe in /bre ^ugen geseben.

»Venn man 70 /abre ait ist wie Sie, stebt man geratie
zwiscben cier T'atkra/t ties Mannesaiters unti eier resignierten

»Veisbeit eies (Greises. So möcbte icb /bnen /ür /br
weitere« Leben, eia« Sie /a nun nocb rei/er unci nocb wei«er
wereien iä6t, nur wün«cben, eia6 eiie« nicbt au/ Xosten eier

männiicben l/nternebmungsiust gescbeben möge un«i ciaö

Sie noct» /ür eiiese unei eiie kommen«/« (Generation stets-

/ort mit Xra/t un«i Oescbick /br scbar/es Scbwert /übren
mögen.

/n au/ricbter //ocbscbätzung
/br ergebener /î. ö.

2!um 7V. Sebui^siag
clss I^sbSlsvaltei's!

Wann icn sn i^sizslsosltsr clsntcs,
cisnn ciisn icn mir srsciit sso ss oitrsii
vorsclitslls, was sigstiicii ss giüciciiciis
^itsr iscii:

wann nsciisre rismii Karts ^ugsci ss
ungsorgsts ^Itsr ciiunt!,-

wsnn ms umgätzs iscii vo sröiiliciis
Osiciitsr wis ciis visis Blatts unci
ilnicsiinns izswissscii!

wann ms trotr sm ^Itsr ns jung
olitzs iscii unci ss gwiciitigz Wörtli ciört
mitrscis unci ciis Rurigs ns ui sim iossci!

Vir>c>

i^l-SisrätssI

Weiss /Visitii iisi woiii SM msisciits
iisimliciii Vsrsiirsr?

's l-ionorsrirsulsin vom i^isizslsciiosi-
tsr «Iii rviitsrizsitsr wsrtst mii l^rsucis
ui ss Usiciis vo iiirs I pirricsio

3

vis sisinigsn Ztrslzsn unci ciis visisn
ksrgtoursn Iisizsn msinsn 5cnuiisn ssiir

rugssstii. I^Inci lcommsn mukz, was lcommsn

muiz: ciis Zoiilsn sinci ciurcii.

Icii trsgs ciie Zciiuiis rum sinrigsn
Zciiuiimsciisr ciss voriss, sinsm Isut-
ssligsn /Visnn. lïr gsiz mir gisicii cisn
sursis izslcsnnt, oitsngsstsncisn: Isiciit
ssisonosciingt. 8iciisrlicii Icsins ^us-
nslims. i^iur mit cism Isrmin cisr ksos-
rstur wsr icii niciit sinvsrstsncisn, cisnn
4 5 Isgs sinci slisriisnci. Icii vermu-
tsts, cisk; ciiss in sinsm Qsiisimsizicom-
msn rwisclisn i^otsiisr unci Zciiuiims-
clisr izsgrüncist ssi, cismit ciis Ossts

sui iiirs 5ciiuiis wartsncl Isngsr
vsrwsilsn.

Icii gsiz iiim msins ^nsiciit izslcsnnt,
worsut cisr 5ciiuiimsciisr Isclisnci sr-
Icisrts: «8is iisnci; vsrrsts msr muss
immsr sorgs, cisi; g'sorgot wirci!»

l-Ismei
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